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382 ©eotgeê ©ifi: a3(iimen-9îitotneIIe. — Sc^rôngïjamet-SeimbQt: Sic Jîrameïmiïs.

t8Iumen='3lttotneIIe.

Scïjneegïodxe.

©raumerifdj fc^œeigenbe Sdjneegloc&e,

©räumft bu non Jtüljlmg ober IBinter?
©ifi bu bran diurne? ©ber DerirrteSdjneeftoc&e?

Sdjlüffelblume.

©uftftrômenbe Schtüffelblume,
©u öffneft Kinbern unb ©rofsen bie Pforte
3u bed Sommerg BuntHumtgra ipetligtume.

2ÎM)n.
©lüßenber reifenber îiïotjn I

îlafd) mie STtäbcßenlippra roteft unb reifcft bu.

©d), unb mie balbe toetheff bu fd;on.

©fiera.

Still erblühen unb ftiïïe fterben bie ©fiera,
fjaben 3Itu^e, im ©arten gu fteîjn
Unb gu tädjetn ob ben Slîenfcfien, ben £)afiera.

®eoraeê (Sift.

©te ßramermtrg.
Sine 3ugenbetinnetung bon SdjtôngÇamet-^eimbai.

Seute gibt eg in meiner tjeiniaftidjen ißfatr-
gemeinbe ein SBarenïjaug, brei Kauftäben unb

gtoei Sußenb Kramereien in ben Sötfern fierum.

Beb betounbere ben ^ortfdjritt ber Qeit, toenn

idj bebenfe, baß bamatg, bor gut breißtg fahren
baê eingige faufmännifdfe öerfetjtgmittet meiner
Seimat bie Kramermirg toar, ein atteg Sßeib in
ben ©emsigem. ©ie batte aucïj ben eingigen
Kramtaben toeit unb breit — unb bag toar itjre
Kirm, itjr iftüdenforb, aug ©udjenfpänen geftodj-
ten, beffen brüdenbe ©täbe burdj ein fMfter,
mit SBatbmoog gefüllt, ettoag gemilbert toaten.

Siefen Korb trug bie Kramermirg, bie unmög-
tidje SBatbtointerggeit auggenommen, febe Sßodje
breimat ben fiebenftunbentneiten SBeg nadj Seg-
genborf bin unb gurüd. Unb jebegmat mar ber

Korb big obenauf gefußt. Stuf bem Sintoeg mit
©iern, 23utter, Sdjmatg, Süfmern, jungen Sau-
ben, fforetten, üattoerg, Sonig, SBadjotberbeeren,

Safetnüffen unb fonftigen ©rgeugniffen ber

fianbfrauen, ober mit ©djäßen, bie ber SBatb

barbot unb in ber Seggenborfer ©tabt begehrt
toaren.

Stuf bem #ümtoeg toat ber Korb mit 6em-
metn gum Knöbetmacßen bottgepfropft, bann
mit ©djutbüdjern, ©djürgenftoffen, ©djiefer-
tafetn, ©atgtjeringen, SDlingenfugetn, Kanbig-
guder, Kaffeepädtein, neuen Katenbern, Soff-
manngtropfen, 9lafierfeifen, ©djnupf- unb SRaucß-

tabaf, ©riffeln, ©djreibfebern, SJtunbbarmonifen
unb ÜDRebiginen, bie man ber SCUirg gut 33eftetlung
aufgefragen batte.

ÏÏRit biefem Korb madjte bie Kramermirg ben

©iebenftunbentoeg gur ©tabt breimat in ber

SBodje bin unb gurüd, unb jebegmat an einem

Sage, ffreitidj, fie brauchte ja nicht botte fieben
©tunben, toeit fie erfteng ben atlernäcßften 2Beg

tourte unb 3toeiteng nirgenbg einfehrte toie bie

SJtanngbitber, bie an feiner ©cbenfe boröei-
fönnen.

Unb jebegmat ging fie ben toeiten 2Beg bar-
fuß, bei jebem SBetter. ©inen DRegenfdjitm fannte
bie DJRirg auch nur bom Sörenfagen. 23ei ©türm
unb Saget 30g fie einfadj ben 9Rod über ben

Kopf. Sabon toar ihr ©efießt braun unb berb

toie fieber, unb ^ußfotjten hatte bie SD1tr3, ftär-
fer unb toiberftanbgfäbiger atg ein boppett-
genahter ©ebirggftiefet. Stjre cfüße habe idj in

©ommerg3eiten nicht anberg gefehen atg fchtoar3-
blau big 3U ben Knödjetn: gefprenfett bom ©afte
ber Soibetbeeren, bie fie auf ihren einfamen
SBatbtoegen gertrat.

Um SRitternadjt brach bie Kramermirg jebeg-
mal auf, toenn fie 3ur ©tabt mußte. Ser Korb
mit ben Sern unb fo toeiter tourbe fdjon abenbg

bortjer bereitgeftetlt. Sann fütterte fie ihre gtoei

Riegen, motf fie unb tranf ein ©djätdjen StTtitd)

gum mitternäcßtlicßen ffrütjftüd.
Sie halbe "Semmet, bie fie fid) gönnte, aß fie

fdjon auf bem SBege.
©0 gtoifdjen fedjg unb tjafö fieben Ut)r früh

toat fie fdjon jebegmat in ber ©tabt. SRatürlicß

toar nod) feine ©eete toacfj. Sag toar ber eingige
Strger ber SRirg, baß fie bie fiabenbefißer, mit
benen fie gu tun hatte, immer erft ßeraugtrom-
metn mußte. Unb fie toar fdjon fieben ©tunben
toeit gelaufen mit einem hatbgentnerfdjtoeren
Korb auf bem frummen SRüden. Unb fie propße-
geite ben ©tabtteuten toegen ihrer ffauttjeit
Krieg, Kranftjeit, Kometengefahr, ißeftiteng,
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Blumen-Ritornelle.
Ächneeglocke.

Träumerisch schweigende Achneeglocße.

Träumst du von Frühling oder Winter?
Bist du denn Blume? Gder verirrte Ächneeflocke?

Ächlüsselblume.

Dustströmende Schlüsselblume.
Du öffnest Kindern und Großen die Psorte
Zu des Sommers buntblumigen Heiligtums.

Mohn.
Glühender reifender Mohn l

Rasch wie Mädchenlippen rötest und reifest du.

Ach. und wie balde welkest du schon.

Ästern.

Still erblühen und stille sterben die Ästern.
Haben Muße, im Garten zu stehn

Bnd zu lächeln ob den Menschen, den Hastern.
Georges Gist.

Die Kramermirz.
Eine Iugenderinnerung von F. Schrönghamer-Heimdal.

Heute gibt es in meiner heimatlichen Pfarr-
gemeinde ein Warenhaus, drei Kaufläden und

zwei Dutzend Krämereien in den Dörfern herum.

Ich bewundere den Fortschritt der Zeit, wenn
ich bedenke, daß damals, vor gut dreißig Iahren
das einzige kaufmännische Verkehrsmittel meiner
Heimat die Kramermirz war, ein altes Weib in
den Sechzigern. Sie hatte auch den einzigen
Kramladen weit und breit — und das war ihre
Kirm, ihr Rückenkorb, aus Buchenspänen gefloch-
ten, dessen drückende Stäbe durch ein Polster,
mit Waldmoos gefüllt, etwas gemildert waren.

Diesen Korb trug die Kramermirz, die unmög-
liche Waldwinterszeit ausgenommen, jede Woche
dreimal den siebenstundenweiten Weg nach Deg-
gendorf hin und zurück. Und jedesmal war der

Korb bis obenauf gefüllt. Auf dem Hinweg mit
Eiern, Butter, Schmalz, Hühnern, jungen Tau-
ben, Forellen, Latwerg, Honig, Wacholderbeeren,
Haselnüssen und sonstigen Erzeugnissen der

Landfrauen, oder mit Schätzen, die der Wald
darbot und in der Deggendorfer Stadt begehrt
waren.

Auf dem Heimweg war der Korb mit Sem-
meln zum Knödelmachen vollgepfropft, dann
mit Schulbüchern, Schürzenstoffen, Schiefer-
tafeln, Salzheringen, Minzenkugeln, Kandis-
zucker, Kaffeepäcklein, neuen Kalendern, Hoff-
mannstropfen, Rasierseisen, Schnupf- und Rauch-
tabak, Griffeln, Schreibfedern, Mundharmoniken
und Medizinen, die man der Mirz zur Bestellung
aufgetragen hatte.

Mit diesem Korb machte die Kramermirz den

Siebenstundenweg zur Stadt dreimal in der

Woche hin und zurück, und jedesmal an einem

Tage. Freilich, sie brauchte ja nicht volle sieben

Stunden, weil sie erstens den allernächsten Weg
wußte und zweitens nirgends einkehrte wie die

Mannsbilder, die an keiner Schenke vorbei-
können.

Und jedesmal ging sie den weiten Weg bar-
fuß, bei jedem Wetter. Einen Regenschirm kannte
die Mirz auch nur vom Hörensagen. Bei Sturm
und Hagel zog sie einfach den Rock über den

Kopf. Davon war ihr Gesicht braun und derb

wie Leder, und Fußsohlen hatte die Mirz, stär-
ker und widerstandsfähiger als ein doppelt-
genähter Gebirgsstiefel. Ihre Füße habe ich in

Sommerszeiten nicht anders gesehen als schwarz-
blau bis zu den Knöcheln: gesprenkelt vom Safte
der Heidelbeeren, die sie auf ihren einsamen
Waldwegen zertrat.

Um Mitternacht brach die Kramermirz jedes-
mal auf, wenn sie zur Stadt mußte. Der Korb
mit den Eiern und so weiter wurde schon abends

vorher bereitgestellt. Dann fütterte sie ihre zwei

Ziegen, molk sie und trank ein Schälchen Milch
zum mitternächtlichen Frühstück.

Die halbe Temmel, die sie sich gönnte, aß sie

schon auf dem Wege.
So zwischen sechs und halb sieben Uhr früh

war sie schon jedesmal in der Stadt. Natürlich
war noch keine Seele wach. Das war der einzige
Ärger der Mirz, daß sie die Ladenbesitzer, mit
denen sie zu tun hatte, immer erst heraustrom-
meln mußte. Und sie war schon sieben Stunden
weit gelaufen mit einem halbzentnerschweren
Korb auf dem krummen Rücken. Und sie prophe-
zeite den Stadtleuten wegen ihrer Faulheit
Krieg, Krankheit, Kometengefahr, Pestilenz,



(5?. 6dji8ngïjamer-#eii

931etjfeudjcn, Nobgeburten, Neuerungen, Sluf-
ftänbe unb fcf)tießtidj bad ©nbe ber SBett.

Sie ©tabtleute rieben fid) ladjenb ben ©djlaf
aud ben Slugen, fdjlupften in bie Pantoffeln unb

bebienten bie STlir? in aller ©efdjtoinbigfeit.
Senn bie Mir3 fagte immer 3um Söder Voie 3um

âlpotïjefer, 3um Krämer toie 3um großen $auf-
Ijerrn: „Numrnle bid), tummle bid)! Ilm fxeben

Ufjr muß id) toieber fort. ©djau l)in auf bie Sat-
(jauduljr, ed Ijat bloß mehr fed)ë Minuten!"

Unb bie fdjlaftrunfenen (Stabtieute torfeiten
fjin unb ffer unb tummelten fid), baß fid) bie

Mir3 nic^t Perfäumte. Man fannte fie in ber

gan3en ©tabt.
Um fieben Uljr naïjm bie Mirs ihren -ftorb mit

ben ©emmein, ©djiefertafeln, ©al3fjermgen,
iMenbern u.f.to. tnieber auf unb lief ljeim3u ind

Barbadier Sörfl. SBenn fie im ^irdfborf Mit-
tag läuteten, fam bie SJtrr3 fd)on bie Sruder
.£jöljo ßerauf. Sie faltete bie braunen, rüstigen,
häutigen ifjänbe unb breite bie Säumen toie

Greife! gegeneinanber mit einer ©efdjtoinbigfeit,
baß man nur nod) ben ©irbel ber fdjtoingenben
Säumen falj. 3d) habe bie Mir3 nidjt anberd

beten feïjen aid mit ßafpelnben Säumen.
3d) habe ed ihr oft nadjgemadjt, biefed Sau-

menbreljen, aber nie fo fdjnetl fertxggebradjt tnie

bie Mirs, obtooljl id) ein fleiner gelenfiger Sube

mar unb fie ein alted bodfteifed Sßeib.

Sßenn fie bann fur3 nadj Mittag Pom ©tabt-
gang Ijeimfam, ftellte fie bie ^irm in bie Stube,
lief in ben ©tall, fütterte unb molf bie fpegen
unb tranf toieber ein Näßten Mildj aid Mit-
tagdmaljl.

Unb bie halbe ©emmel, bie fie fid) gönnte, aß

fie toieber frfjon untertoegd,
Senn bie Mtr3, bie fdjon Piersehn SBegftun-

ben hinter fid) ïjatte, ungerechnet ber ©änge in
ber ©tabt, mußte jeßt in ben Söalbbörfern herum
unb bad Mitgebrachte abliefern. Maultrommeln,
Mebi3inflafd)en, j^noblbrot, j?affeepacfl, J^anbid-

3uder, ©djürsenftoffe, Schiefertafeln, Minsen-
fugein, ©al3heringe, £joffmanndtropfen unb neue

^alenber.
©o lief fie nod) einmal Pier, fünf Stunben

herum.
Unb toenn fie bann abenbd hoimfam, fcfjüttete

fie ben JUttelfad auf ben Nifdj, ftellte bie Marf-
ftücfe in eine Steche, bie fjjünfsigerl, bie gtoan-
Sigerl, bie ^eßnerl, bie fj-ünferl, bie Qtoeiringe
unb bie Pfennige, jebe ©elbgattung für fidj ge-
reiht.
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Sann nahm fie Pon ben Marfftüden eined

toeg, Pon ben ^ünf3igerln eined, bid herunter
Sum Pfennig. Son jeber ©elbforte ein ©tücf.

Sann holte fie aud bem ©trohfacf ifjred ©tu-
benbetted einen fjxtfd)lebernen Seutel, tat bie

toeggelaffenen ©elbftüde hinein unb Perftecfte
ben Seutel toieber im Settftrolj.

Sad toar ißr NagedPerbienft, toie fie aud

langjähriger (Erfahrung toußte. ©oPiel mußte

übrigbleiben. Unb blieb aud) übrig. Sie Sedj-
nung ging immer glatt auf. Unb mußte glatt
aufgehen, toie leicht begreiflich.

Sad übrige ©elb tat fie toieber in ben Littel-
fad, aid Setriebdfapital getoiffermaßen, obtoofjl
fein Menfdj im SBalblanb bad SBort bamald

fannte, am toenigften bie i?ramermirs, bie faum
lefen unb fdjreiben fonnte. Unb biefed Setriebd-
fapital mad)te ed erflärlicß, toarum ihr bei

ihren ifjanbelfdjaften Pon jeber ©orte toödjent-
lieh breimal je ein ©tüd blieb, alfo breimal eine

Marf, breimal fünfsig, breimat stoansig, brel-
mal sehn, breimal fünf, breimal stoei unb brei-
mal ein Pfennig. Summa fummarum: ^ünf
Marf unb Pierunbfechsig Pfennige SBodjenPer-

bienft Pom fedjdmaligen £>in- unb SBieberlaufen

Sur ©tabt, je fieben ©tunben, bie ©änge in ber

©tabt unb in ben SBalbborfern gar nidjt geredj-
net.

2ßad bie i?ramermirs ba ©tunbenlohn hatte,

läßt fidj an ben fünf Ringern absäßlen.

3n SDirflidjfeit hat fie natürlich mehr Per-

bient, bie Mirs. Manihmal, nicht oft, befam fie
ein Nrinfgelb, benn bad ©elb toar bamald rar
im Sßalblanb toie ïjoute nodj. Unb an ben Nagen,

an benen fie nicht sur ©tabt lief, half fie ben

Sorfleuten bei ber Slrbeit. Sad trug ihr auch

ein paar Märflein ein im 3aljr.
Qur aßinterdseit, für bie fie fidj mit Sauer-

toaren einbedte, ba bad ©tabtlaufen toegen Ijaud-
hohen ©djneed unmöglich toar, ftridte fie für bie

Sorfleute um Äebendmittel unb Perfaufte neben-

bei ihre Minsenfugeln, ijjoffmanndtropfen, ©als-
heringe unb jRalenber.

gtoei ober breimal im 3afjr fdjtoolïen ihr bie

Münsen im Äittelfad berart, baß fie immer eine

^anbPoll horaudnehmen unb in ben ßirfdjleber-
nen 23eutel im Settftrolj tun burfte. Sad toaren

bann ifjaupt-, fjjeft- unb SBunbertage für bie

Mirs. 21n folcfjen Nagen fonnte fie manchmal

fedjsig, fiebsig unb adjtsig Marf beifeite tun,
ohne baß ber Raubet ftoefte.

F. Schàghamer-Heii

Viehseuchen, Todgeburten, Teuerungen, Auf-
stände und schließlich das Ende der Welt.

Die Stadtleute rieben sich lachend den Schlaf
aus den Augen, schlupften in die Pantoffeln und

bedienten die Mirz in aller Geschwindigkeit.
Denn die Mirz sagte immer zum Bäcker wie zum
Apotheker, zum Krämer wie zum großen Kauf-
Herrn: „Tummle dich, tummle dich! Um sieben

Uhr muß ich wieder sort. Schau hin auf die Nat-
hausuhr, es hat bloß mehr sechs Minuten!"

Und die schlaftrunkenen Stadtleute torkelten

hin und her und tummelten sich, daß sich die

Mirz nicht versäumte. Man kannte sie in der

ganzen Stadt.
Um sieben Uhr nahm die Mirz ihren Korb mit

den Semmeln, Schiefertafeln, Salzheringen,
Kalendern u.s.w. wieder auf und lief heimzu ins

Marbacher Dörfl. Wenn sie im Kirchdorf Mit-
tag läuteten, kam die Mirz schon die Vrucker

Höhe herauf. Sie faltete die braunen, runzligen,
häutigen Hände und drehte die Daumen wie

Kreisel gegeneinander mit einer Geschwindigkeit,
daß man nur noch den Wirbel der schwingenden

Daumen sah. Ich habe die Mirz nicht anders
beten sehen als mit haspelnden Daumen.

Ich habe es ihr oft nachgemacht, dieses Dau-
mendrehen, aber nie so schnell fertiggebracht wie
die Mirz, obwohl ich ein kleiner gelenkiger Bube

war und sie ein altes bocksteifes Weib.
Wenn sie dann kurz nach Mittag vom Stadt-

gang heimkam, stellte sie die Kirm in die Stube,

lief in den Stall, fütterte und molk die Ziegen
und trank wieder ein Täßchen Milch als Mit-
tagsmahl.

Und die halbe Semmel, die sie sich gönnte, aß

sie wieder schon unterwegs,
Denn die Mirz, die schon vierzehn Wegstun-

den hinter sich hatte, ungerechnet der Gänge in
der Stadt, mußte jetzt in den Walddörfern herum
und das Mitgebrachte abliefern. Maultrommeln,
Medizinflaschen, Knödlbrot, Kaffeepackl, Kandis-
zucker, Schürzenstoffe, Schiefertafeln, Minzen-
kugeln, Salzheringe, Hoffmannstropfen und neue

Kalender.
So lief sie noch einmal vier, fünf Stunden

herum.
Und wenn sie dann abends heimkam, schüttete

sie den Kittelsack auf den Tisch, stellte die Mark-
stücke in eine Reihe, die Fünfzigerl, die Zwan-
zigerl, die Zehnerl, die Fünserl, die Zweiringe
und die Pfennige, jede Geldgattung für sich ge-
reiht.
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Dann nahm sie von den Markstücken eines

weg, von den Fünfzigerin eines, bis herunter

zum Pfennig. Von jeder Geldsorte ein Stück.

Dann holte sie aus dem Strohsack ihres Stu-
benbettes einen hirschledernen Beutel, tat die

weggelassenen Geldstücke hinein und versteckte

den Beutel wieder im Bettstroh.

Das war ihr Tagesverdienst, wie sie aus

langjähriger Erfahrung wußte. Soviel mußte

übrigbleiben. Und blieb auch übrig. Die Rech-

nung ging immer glatt auf. Und mußte glatt
aufgehen, wie leicht begreiflich.

Das übrige Geld tat sie wieder in den Kittel-
sack, als Betriebskapital gewissermaßen, obwohl
kein Mensch im Waldland das Wort damals

kannte, am wenigsten die Kramermirz, die kaum

lesen und schreiben konnte. Und dieses Betriebs-
kapital machte es erklärlich, warum ihr bei

ihren Handelschaften von jeder Sorte wöchent-

lich dreimal je ein Stück blieb, also dreimal eine

Mark, dreimal fünfzig, dreimal zwanzig, drei-
mal zehn, dreimal fünf, dreimal zwei und drei-
mal ein Pfennig. Summa summarum: Fünf
Mark und vierundsechzig Pfennige Wochenver-
dienst vom sechsmaligen Hin- und Wiederlaufen

zur Stadt, je sieben Stunden, die Gänge in der

Stadt und in den Walddörfern gar nicht gerech-

net.
Was die Kramermirz da Stundenlohn hatte,

läßt sich an den fünf Fingern abzählen.

In Wirklichkeit hat sie natürlich mehr ver-
dient, die Mirz. Manchmal, nicht oft, bekam sie

ein Trinkgeld, denn das Geld war damals rar
im Waldland wie heute noch. Und an den Tagen,
an denen sie nicht zur Stadt lief, half sie den

Dorfleuten bei der Arbeit. Das trug ihr auch

ein paar Märklein ein im Jahr.
Zur Winterszeit, für die sie sich mit Dauer-

waren eindeckte, da das Stadtlaufen wegen Haus-
hohen Schnees unmöglich war, strickte sie für die

Dorfleute um Hebensmittel und verkaufte neben-

bei ihre Minzenkugeln, Hoffmannstropfen, Salz-
Heringe und Kalender.

Zwei oder dreimal im Jahr schwollen ihr die

Münzen im Kittelsack derart, daß sie immer eine

Handvoll herausnehmen und in den Hirschleder-

nen Beutel im Bettstroh tun durfte. Das waren
dann Haupt-, Fest- und Wundertage für die

Mirz. An solchen Tagen konnte sie manchmal

sechzig, siebzig und achtzig Mark beiseite tun,
ohne daß der Handel stockte.



384 Sauêmittet.

©g tear unb blieb remet, unangetafteter loan-
beïëôerbienft. SBoraug toxeber erf)etït, toatum bie

tägliche ©etoinnredjnung ftetö fo glatt aufging.
SIbenbg, toenn bie ÏÏRit? iï)te Qiegen gefüttert

unb toieber ein ©djäldjen Spldj nebft einer bal-
ben ©emmet genoffen batte, faß fie bäumen-
brebenb auf ibrer Ijjaugbanf unb falj bie ©äffen
entlang.

©ann tarnen ibre Pier 23uben, bie im ©orfe
bei ben Stauern alg ilnedjte bienten, unb festen
fid) tints unb redjtg neben bie ©lutter, bie jebem
3um Sßitlfomm eine Sllin3entugel in bag Sllaul
fdjob. Unb fie felbft gönnte fid) audj eine, Voe'il

fie gar einen fo guten Silagen madjen, bie Silin-
3enfugetn.

©ag toeiß id) aug eigener ©rfaljrung, benn id)
babe toeitanb alg SBalbbube nidjt bie toenigften
SllinBentugeln getauft bon ber Hramerrmr3.

©ietoeit bie Staben an ibren SHingentugeln
fdjlecften, gab ibnen bie J\ramermir3 gute Äeb-
ren: fie follten feft arbeiten, bor Äidjtmeß feinen
Äobn einbringen unb fein SBeibgbilb anfdjauen.

©a 30g benn ber Sepp feine SHunbbarmonita
beraub unb pfiff einen üanbter. Unb bie SHir3
brebte bie ©aumen immer flinter, bann fam'g
ibr aud) in bie piße. Unb fdjon toirbelte fie mit
bem ïabert im jagenben Hanbler toie ein SBiefet
auf bem Singer, bie SHir3, bag fteinalte SBeib,
bag 3toan3ig ©tunben mit fdjtoerem Slüdenforb
berumgelaufen ift unb jeßt nod) tan3t toie bie

Ijjere am ©teden.

,,©ie SHirg, ja bie SHirs bag ift eine guß-
eiferne", fagten bie jungen Stauerinnen.

„Sla ja, ber ïeufel toirb fie fdjon nod) einmal
boten," bie Stauern.

Uber ben lateinifdjen S3rocten unb aritbmeti-
fdjen Sledjnungen, über ber ©djtadjt bon Sllara-
tbon unb bem 3tattnifd)en SHeerbufen, bie idj
balb barauf tn ber (Stubiengeit augtoenbig 1er-

nen mußte, bergaß idj bie ilramermir3 babeim
im toeltberlorenen Sßalbbörflein.

Unb breißig fjabre fpäter, alg idj toieber ein-
mal bfinxtam unb mit einem 23efannten burdj
ben üirdjbof ging, ba lag idj auf einem fdjiefen
J\reu3lein an ber SHauer: ^ler rußt bie ebren-
geadjtete fyrau SInna SHaria 'ißerl, getoefene
ilrämerin bon SHarbadj.

„SBer ift benn bag, bie Slnna SHaria ^erl?"
frage idj ben fjreunb.

„-©ie Hramermir3."
„60, bie! ©ag f)a6 idj gar nidjt getoußt, baß

fie fidj ißerl fd)rie6. irjab midj oft getounbert
über fie."

„Sine j?ramermir3 ftebt nidjt mefjr auf!" fagt
mein ffreunb unb Äanbgmann. „©Ott bab fie
fetig!"

„Siein, ftebt feine mebr auf toie fie." Unb
toieber febe idj fie leibhaftig bor mir toie bor
breißig Saßren, 3toan3ig ©tunben im ïag unter-
toegg mit djrer batbsentnerfdjtoeren iUrm, mit
ibrem Äebergefidjt, ibren beerenfaftgefprenfelten
Staxfüßen, baumenbrebenb unb im Äanbler toir-
belnb toie eine SDetteiljexe: bie Jlramermirs!

Sum Slbfübren: 93itterfalg, fj-aulbaumrinbe,
Jtarlgbaber ©0(3, Äebfudjen, SHöbren, ^ßflau-
men (getrotfnet), Sli3inugöl, ©ennegblätter ufto.

©egen SMljungen: pendlet, ^ßfefferminstee
ufto.

©egen SSranbtounben: Staumöt (toeißeg),
23ranbliniment, ©olbcreme, Äeinöl unb Halt-
toaffer, ©afeline ufto.

©egen ©urdjfall: ^afergrüße, tjjeibelbeeren
(getrocfnet), ïannin, gitronentoaffer (beißeg)
ufto.

gum ©mrelben gegen ©tdjt: SImeifenfpiritug,
Slrnitatinftur, fjran3brannttoein, ilampferfpiri-
tug ufto.

Sum ©urgeln unb Snbalieren: SUaun, ©ufa-
Ibptugöl, übermanganfaureg Halt, SHalbenblü-
ten, ïannin, gitronenfaft (berbünnt) ufto.

©egen Ruften: Slltbeetour3el, Slntg, S3rufttee,
©ufalbptugbonbong, irjuftattidj, Sglänbifdjeg
SHoog, SHal33uder unb STtalgextrait, ©almiaf-
paftillen, gtoiebelfaft ufto.

©egen aufgefpxungene toaut: ©olbcreme, @lb-
3erin, ©afeline ufto.

©egen 3ftagenfcbmer3en: ^endjel, ^Pfeffermxns-
tee ufto.

©egen ©obbtennen: ©oppettoblenfaureg Sla-
tron.
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384 Hausmittel.

Es war und blieb reiner, unangetasteter Han-
delsverdienst. Woraus wieder erhellt, warum die

tägliche Gewinnrechnung stets so glatt aufging.
Abends, wenn die Mirz ihre Ziegen gefüttert

und wieder ein Schälchen Milch nebst einer Hal-
ben Semmel genossen hatte, saß sie bäumen-
drehend auf ihrer Hausbank und sah die Gassen
entlang.

Dann kamen ihre vier Buben, die im Dorfe
bei den Bauern als Knechte dienten, und setzten
sich links und rechts neben die Mutter, die jedem
zum Willkomm eine Minzenkugel in das Maul
schob. Und sie selbst gönnte sich auch eine, weil
sie gar einen so guten Magen machen, die Min-
zenkugeln.

Das weiß ich aus eigener Erfahrung, denn ich

habe weiland als Waldbube nicht die wenigsten
MinZenkugeln gekauft von der Kramermirz.

Dieweil die Buben an ihren Minzenkugeln
schleckten, gab ihnen die Kramermirz gute Leh-
ren: sie sollten fest arbeiten, vor Lichtmeß keinen
Lohn einbringen und kein Weibsbild anschauen.

Da zog denn der Sepp seine Mundharmonika
heraus und pfiff einen Landler. Und die Mirz
drehte die Daumen immer flinker, dann kam's
ihr auch in die Füße. Und schon wirbelte sie mit
dem Zaverl im jagenden Landler wie ein Wiesel
auf dem Anger, die Mirz, das steinalte Weib,
das zwanzig Stunden mit schwerem Nückenkorb
herumgelaufen ist und jetzt noch tanzt wie die

Hexe am Stecken.

„Die Mirz, ja die Mirz das ist eine guß-
eiserne", sagten die jungen Bäuerinnen.

„Na ja, der Teufel wird sie schon noch einmal
holen," die Bauern.

Über den lateinischen Brocken und arithmeti-
schen Rechnungen, über der Schlacht von Mara-
thon und dem Bottnischen Meerbusen, die ich
bald darauf in der Studienzeit auswendig ler-
nen mußte, vergaß ich die Kramermirz daheim
im weltverlorenen Walddörflein.

Und dreißig Jahre später, als ich wieder ein-
mal heimkam und mit einem Bekannten durch
den Kirchhof ging, da las ich aus einem schiefen
Kreuzlein an der Mauer: Hier ruht die ehren-
geachtete Frau Anna Maria Perl, gewesene
Krämerin von Marbach.

„Wer ist denn das, die Anna Maria Perl?"
frage ich den Freund.

„Die Kramermirz."
„So, die! Das hab ich gar nicht gewußt, daß

sie sich Perl schrieb. Hab mich oft gewundert
über sie."

„Eine Kramermirz steht nicht mehr auf!" sagt
mein Freund und Landsmann. „Gott hab sie

selig!"
„Nein, steht keine mehr auf wie sie." Und

wieder sehe ich sie leibhaftig vor mir wie vor
dreißig Iahren, zwanzig Stunden im Tag unter-
Wegs mit ihrer halbzentnerschweren Kirm, mit
ihrem Ledergesicht, ihren beerensaftgesprenkelten
Barfüßen, daumendrehend und im Landler wir^
belnd wie eine Wetterhexe: die Kramermirz!

Zum Abführen: Bittersalz, Faulbaumrinde,
Karlsbader Salz, Lebkuchen, Möhren, Pflau-
men (getrocknet), Nizinusöl, Gennesblätter usw.

Gegen Blähungen: Fenchel, Pfefferminztee
usw.

Gegen Brandwunden: Baumöl (weißes),
Brandliniment, Goldcreme, Leinöl und Kalk-
Wasser, Vaseline usw.

Gegen Durchsall: Hafergrütze, Heidelbeeren
(getrocknet), Tannin, Zitronenwasser (heißes)
usw.

Zum Einreiben gegen Gicht: Ameisenspiritus,
Arnikatinktur, Franzbranntwein, Kampferspiri-
tus usw.

Zum Gurgeln und Inhalieren: Alaun, Euka-
lhptusöl, übermangansaures Kali, Malvenblü-
ten, Tannin, Zitronensaft (verdünnt) usw.

Gegen Husten: Altheewurzel, Anis, Vrusttee,
Eukalyptusbonbons, Huflattich, Isländisches
Moos, Malzzucker und Malzextrakt, Salmiak-
Pastillen, Zwiebelsaft usw.

Gegen aufgesprungene Haut: Goldcreme, Gly-
zerin, Vaseline usw.

Gegen Magenschmerzen: Fenchel, Pfefferminz-
tee usw.

Gegen Sodbrennen: Doppelkohlensaures Na-
tron.
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